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„Vor Ort die Voraussetzungen schaffen“
Gegenwärtig verbrauchen 20
Prozent der Erdbevölkerung in
Nordamerika, Europa und Japan
80 Prozent aller Rohstoffe wäh-
rend die große Mehrheit der
Menschen in Afrika, Asien und
Lateinamerika sich mit den rest-
lichen 20 Prozent begnügen
muss. Der jüngste Bericht des
Entwicklungsprogramms der
Vereinten Nationen unter-
streicht die Notwendigkeit von
Änderungen durch weitere Zah-
len:
P Während die Einkommens-
verteilung zwischen den armen
und den reichen Ländern 1960
noch bei 1:30 lag, stieg sie bis
1997 auf 1:74 an!
P Das Vermögen der drei reich-
sten Milliardäre übersteigt das
Bruttosozialprodukt der Gruppe
der 46 ärmsten Länder, in de-
nen 600 Millionen Menschen
leben.

Diese Zahlen verdeutlichen,
dass die Globalisierung der
Weltwirtschaft Gewinner und
Verlierer hervorgebracht hat.
Und das Leid der Verlierer bildet
den Nährboden für radikale
Ideologien wie den islamischen
Fundamentalismus.

Die 1992 in Rio auf der UN-
Konferenz für Umwelt und Ent-
wicklung beschlossene Agenda
21 verlangt dagegen einen Aus-
gleich zwischen armen und rei-
chen Ländern: die reichen müs-
sen ihren Verbrauch drosseln,
um den armen Entwicklung-
schancen zu eröffnen. Wichtige
Instrumente hierzu sind eine ge-
rechte Weltwirtschaftsordnung,
ein Schuldenerlass für die ärm-
sten Länder sowie eine Erhö-
hung der Entwicklungshilfe.

Aber auch jeder Einzelne kann
seinen Beitrag durch Kauf fair
gehandelter Produkte wie Kaf-
fee, Tee oder Orangensaft lei-

sten. Beim Kauf von Kleidung
oder Teppichen sollte man
nachfragen, ob die Hersteller
dieser meist in Entwicklungslän-
dern produzierten Güter auf So-
zialstandards wie Verzicht auf
Kinderarbeit und angemessene
Bezahlung der Arbeiterinnen
und Arbeiter achten.

Wir können aber noch mehr
tun, um vor Ort die Vorausset-

zungen für eine friedliche Ent-
wicklung zu verbessern. Aus der
Arbeit der Lokalen Agenda 21 in
Emden sind schon mehrere An-
sätze zur interkulturellen Ver-
ständigung hervorgegangen. So
berichten ausländische Mitbür-
ger im Projekt „Weltgeschich-
ten“ in Schulklassen über die
Kultur ihrer Heimatländer.

Diese Ansätze müssen fortge-

führt und ausgebaut werden.
Neben einer Intensivierung des
schon vorhandenen Studenten-
austausches bieten sich außer-
dem Partnerschaften mit Schu-
len in Ländern der „Dritten
Welt“ und ein regelmäßiger
Schüleraustausch an. Wün-
schenswert wäre auch eine Städ-
tepartnerschaft Emdens mit ei-
ner Stadt in Afrika, Asien oder
Lateinamerika.

Gewinner und Verlierer: Resultat der Globalisierung.


